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gufammenberufcn, unfc fciefe batte beffttoffen, eine

Armee aufgubictcn gum ©ftut^e fcer Neutralität. E«
follten circa 15,000 SJtann auf fcie Seine geftettt
werfcen unter einem Obergenerat, oon äBatteHWpl
»on Sern. SJtan »erteilte fciefe H«nfcoott ©otfca*
ten unter einige Diotfionär« an fcie ©renge. Den
wifttigfien Suuft, Safel, fottte Oberft oon $exxen=
fftwanb mit einer fogen. Dioifton, bk faum ftärfer
gewefen ift, at« eine Srigafce bei unferer Armeeauf*
ftettung, befehlt, refp. »ertbeifcigen. Offenbar war
niftt« oerfäumt Worben — um — mbgtiftft gu bfo*
nomiftren. SSir wollen ben fcamotigen Sonangebern
niftt Unreftt tbun. ^)k Hanfc fce« $exxn — Sto*
poteon« — batte 3abre taug fftwer auf ibnen ge*
tofiet; er t)atte ibnen Perboten, oiel ©etfc auf bat
Heerwefen gu ocrwenfcen. E« war niftt fein Sßuttfft,
eine ffttagfertige Station unter feiner $roteftion gu
baben unfc fo war benn auft niftt« geffteben. E«
war eine gute 3eit gewefen: Die Stefteufftuftter
brauchten ftft niftt fcen Eopf barüber gu gerbreften,
wie Piel Arbeit«geit burft bk SJtititorinftruftion oer*
toren gebe. Sietteiftt Sern unfc fcie SSaafct allein
batten auf ihr H^wefen etwat mebr ©orgfalt oer*
wenfcet.

Doft gurüd gu fcen Ereigniffen. Oberft $exxen*
fftwonfc fam im Stooemher nad) Safel. Er wollte
ftft mit fcen Stegierung«mitgliefcem über bie notb*
wenfcigen SJtaßregeln gur Sertbeifcigung fcer ©tofct
in« Einoemebmen fe^ett, ließ einige Sßorte über
Serfftattgungen falten, fcie angutegen feien. Da«
waren aber ber SJtebrgabl SJi®näbigen $$exxn uttb
Obern unwiflfommene Acußerungen. Sorerft wuß*
ten fte febr genau, baff bk „großmütigen Sefreier
Europa«" fcurftau« niftt beobftfttigen, fcie ©ftweig
mit in fcen Erieg gu oerwideht- ©erabe wie et in
unferer 3eit $ftfftct gibt, bie ba fagen, man febe

©efpenfter, wenn man bebauptet, bie ©ftweig fonnte
burft einen Staftbarftaat angegriffen werfcen. ©o=
bann erflärten bie Sa«terifften Statb«berren, man
fonne Safel boft nicht bebaupten unb ©ftangen an*
gutegen fei tbeuer. SCBentt ber geinb burftbreften
wolle, fo fei e« im Sttngip gleiftgittig, oh er einen

Sbeit fce« Sofcen« bloß betrete ofcer bie Stbeinbrüde
gu feinem *SJtarffte benähe. Der $exx Oberft fotle
eine Sorpoftenfette läng« ber ©renge etabtiren, in*
tettigente Offigiere binbeorfcem, welcbe fcem geinfce,
fatt« er SJtiene maften fottte in fcie ©ftweig eingu*
morfftiren, mittbeiten fotten, fcaß bkfi neutraler So*
ben fei. ©eben ©ie, wertbefter $exx Stefcaftor, ba

baben ©ie 3b« S$arnung«tafetn, e« follten fogor

„intelligente »anbern be SSarnung« ta=
tafeln" fein.

E« ifi befannt, wie wenig ftft Subno um fciefe

Sorfebrungen flimmerte. E« ift and) befannt, fcaß

ein ftotge« SBort eine« jungen Serner Offtgier«, eine

fübne Drobung, ibn beftimmte ben Einmarfft um
»olle 24 ©tunben gu »erfftieben. E« ift aber »iet*
teiftt weniger befannt, wie tbeuer man biefe Oefo*
nomie bat begabten muffen; wie »iet ©elb man naft*
ber gegwungener SJtaßen berau«gebeu mußte, wel=

fte«, auf fcie Sertbeifcigung«anftatten »erwenbet,
maufte« fpätere febwere Opfer f)ätte erfpareu

tonnen. Denn fca« ftebt feft, fcaß, wenn bie ©ftweig
ftd) bamal« oertbeifcigt bättc, ibre Steutralität oiel-
leidet beunoft niftt refpeftirt worfcen wäre, fte ober

gang anbere Sefcingungctt erlangt batte, uttb niftt-
auf ©nafce unfc Ungnafce ftft batte ergeben muffen.
2ötr wollen »erfud)en mit 3abtett naftguweifen, wel*
fte Opfer fcie ©ftweig fcamat« bat bringen muffen.
SJtan liebt ja fcie 3at)tenbeweife fo febr, bebergige

man fte fcoft. SBir werfcen atterfcing« nur einen

Eanton, Safef, einen fcer meift Setbeitigten, berüd*

fifttigen fonnen. Sietteiftt, baß noft ein tpexx Ra-
merafc äbnlifte Stoftfuftungen anftettt unb oerbffent*

tiftt; wir riftten fciefe Sitte namentlich an ben ge*

ebrtett Hm'n ©tatiftifer unfc ^»iftorifer in ©oto*

tt)um.
(gortfefcung folgt.)

fittrarifrftee.

£)ie fünfgebn enffebeibenben ^tblacbten bet SBelt

bon SKatatjjon bi* SBaterloo oon $rofeffor E-

©. Erafp. Stoft ber gebuten Auftage bei Ort*

ginal« bearbeitet oon A. ©eubert, Hauptmann

im f. württembergifften 2. 3ufanterieregiment.

©tuttgart, 1865. ©ftmifct uub ©pring. 8.

VI. u. 324 @. $xeit 1 Sbfr.

(Attg. 3Jtilitär--3eitung.)

E« gereiftt un« gum gang befonbern Sergnügen,
unb wir batten e« bem militärifften Sefcrpubtifum

gegenüber reftt für unfere 5J3ftiftt, fcemfelben in Obigem

ein Suft gu empfeblen, wetfte« feine gange Auf*
merffamfeit in bobem ©rabe oerfcient. Obwot)l ba«

»ortiegenfce intereffante SSerf bereit« gebn, ja in gang
ueuefter 3^it fogar bie eilfte Auflage erlebt bot, ift
e« in Deutfftlaub boft faft: gar niftt befannt. Um*

fomebr muffen wir e« fcem Ueberfcijer, fcem in fcer

SJtititärtiteratur, wie auf bem ©ehiete ber Sprif
rübmltftft befonnten Hauptmann ©eubert banfett,
baß er burft feine treffliche Uebertraguug biefe« Suft
auft in Deutfftlaub ft)eimifc^ gu maften gefttftt t)at.

Ein Seginnen, ba« gewiß oon Erfolg gefront fein

wirb, unb wenn fcer Ueberfefcer be« SSerfe« baffelbe

auft in«befonfcere ber beutfften 3ugenb gum ©tu*
fcium empftebtt, auf fcaß „ibr Hex*S ntit männlichen

Stcgungen erfüllt unb ibm bk ©ebnfuftt eingeflößt
werbe, an ben Sbaten ber 3u^unft at« tebenfcige«

©liefc mitguwirfen unb für fco« beutffte Soterfanb,
feinen Stubm unfc feine Ebre gu fämpfen," fo ftnb
wir niftt«fceftowentger fcer Anftftt, fcaß auft fcemje*

nigen, fcer fcie erfte 3ugenb tängft binter ftft bat,
biefe Scctüre auf« wärmfte empfoblen werben fann.

Der Sitet bei Suche« fpattnt ffton unfere Auf*
merffamfeit in gang befonberer SQBetfe. ^k fünfgebn
eutffteibenben ©djtai^ten fcer SGBelt! Da« täßtoiete
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zusammenberufen, und diese hatte beschlossen, eine

Armee aufzubieten zum Schutze der Neutralität. Es
sollten circa 15,000 Mann auf dic Beine gestellt
werden unter einem Obergeneral, von Wattenwyl
von Bern. Man vertheilte diese Handvoll Soldaten

unter einige Divisionärs an die Grenze. Den
wichtigsten Punkt, Basel, sollte Oberst von Herrenschwand

mit einer sogen. Diviston, die kaum stärker
gewesen ist, als eine Brigadc bei unserer Armeeaufstellung,

besetzen, resp, vertheidigen. Offenbar war
nichts versäumt worden — um — möglichst zu öko-

nomisiren. Wir wollcn den damaligen Tonangebern
nicht Unrecht thun. Die Hand des Herrn —
Napoleons — hatte Jahre lang schwer auf ihnen
gelastet; er hatte ihnen verboten, viel Geld auf das
Heerwesen zu verwenden. Es war nicht scin Wuusch,
eine schlagfertige Nation unter feiuer Protektion zu
haben und fo war denn auch nichts gefchehen. Es
war eine gute Zeit gewesen: Die Rechenkünstler
brauchten sich nicht den Kopf darüber zu zerbrechen,
wie viel Arbeitszeit durch die Militärinstruktion
verloren gehe. Vielleicht Bern und die Waadt allein
hatten aus ihr Heerwesen etwas mehr Sorgfalt
verwendet.

Doch zurück zu den Ereignissen. Oberst Herrenschwand

kam im November nach Basel. Er wollte
sich mit den Regierungsmitgliedern über die

nothwendigen Maßregeln zur Vertheidigung der Stadt
ins Einvernehmen setzen, ließ einige Worte über
Verschanzungen fallen, die anzulegen seien. Das
waren aber der Mehrzahl MGnädigen HHerrn uud
Obern unwillkommene Aeußerungen. Vorerst wußten

sie sehr genau, daß die „großmüthigen Befreier
Europas" durchaus nicht beabsichtigen, die Schweiz
mit in den Krieg zu verwickeln. Gerade wie es in
unserer Zeit Pfiffici gibt, die da fagen, man sehe

Gespenster, wcnn man behauptet, die Schweiz könnte
durch einen Nachbarstaat angegriffen werden.
Sodann erklärten die Baslerischen Rathsherren, man
könne Basel doch nicht behaupten und Schanzen
anzulegen sei theuer. Wenn der Feind durchbrechen

wolle, so sei es im Prinzip gleichgiltig, ob er einen

Theil des Bodens bloß betrete oder die Rheinbrücke

zu seinem Marsche benütze. Der Herr Oberst solle
eine Vorpostenkette längs der Grenze etabliren,
intelligente Ofsiziere hinbeordern, welche dem Feinde,
falls er Miene machen follte in die Schwciz einzu-
marschiren, mittheilen sollen, daß dieß neutraler Boden

sei. Schen Sie, werthester Herr Redaktor, da

haben Sie Ihre Warnungstafeln, es sollten sogar

„intelligente wandernde Warnungs ta-
tafeln" sein.

Es ist bekannt, wie wenig sich Bubna um diese

Vorkehrungen kümmerte. Es ist auch bekannt, daß
ein stolzes Wort eines jungen Berner Offiziers, eine

kühne Drohung, ihn bestimmte den Einmarsch um
volle 24 Stunden zu verschieben. Es ist aber
vielleicht weniger bekannt, wie theuer man diese
Oekonomie hat bezahlen müssen; wie viel Geld man nachher

gezwungener Maßen herausgeben mußte,
wclchcs, auf die Vertheidigungsanstalten verwendet,
manches spätere schwere Opfer hätte ersparen

können. Denn das steht fest, daß, wenn die Schweiz
sich damals vertheidigt hätte, ihre Neutralität
vielleicht dennoch nicht respektirt worden wäre, sie aber

ganz andcre Bedingungen erlangt hätte, und nicht-

auf Gnade und Ungnade sich hätte ergeben müssen.

Wir wollen versuchen mit Zahlen nachzuweisen, welche

Opfer die Schweiz damals hat bringen müssen.

Man liebt ja die Zahlenbcweise so sehr, beherzige

man sie doch. Wir wcrden allerdings nur einen

Kanron, Basel, einen der meist Bctheiligten,
berücksichtigen können. Vielleicht, daß noch ein Herr
Kamerad ähnliche Nachsuchungen anstellt und veröffentlicht;

wir richten diese Bitte namentlich an den

geehrten Herrn Statistiker und Historiker in
Solothurn.

(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.

Die fünfzehn entscheidenden Schlachten der Welt

von Marathon bis Waterloo von Professor E.

S. Crafy. Nach der zehnten Auflage des

Originals bearbeitet von A. Seubert, Hauptmaun

im k. württembergischeu 2. Jufauterieregiment.

Stuttgart, 1865. Schmidt und Spring. 8.

VI. u. 324 S. Preis 1 Thlr.
(Allg. Militär-Zeituug.)

Es gereicht uns zum ganz besondern Vergnügen,
und wir halten es dem militärischen Leserpublikum

gegenüber recht für unsere Pflicht, demselben in Obi-
gem ein Buch zu empfehlen, welches feine ganze
Aufmerksamkeit in hohem Grade verdient. Obwohl das

vorliegende interessante Werk bereits zehn, ja in ganz
neuester Zeit sogar die eilfte Auflage erlebt hat, ist

es in Deutschland doch fast gar nicht bekannt. Um-
fomehr müssen wir es dem Ucbersetzer, dcm in dcr

Militärliteratur, wie auf dem Gebiete der Lyrik
rühmlichst bekannten Hauptmann Seubert danken,

daß er durch seine treffliche Übertragung dieses Buch
auch in Deutschland heimisch zu machen gesucht hat.
Ein Beginnen, das gewiß von Erfolg gekrönt fein

wird, und wenn der Uebersetzer des Werkcs dasselbe

auch insbesondere der deutschen Jugend zum Studium

empfiehlt, auf daß „ihr Herz mit männlichen

Regungen erfüllt und ihm die Sehnsucht eingeflößt
werde, an den Thaten der Zukunft als lebendiges
Glied mitzuwirken und für das deutsche Vaterland,
seinen Ruhm und seine Ehre zu kämpfen," fo sind

wir nichtsdestoweniger der Ansicht, daß auch demje-

nigen, der die erste Jugend längst hinter stch hat,
diese Lcctüre aufs wärmste empfohlen werden kann.

Der Titel des Buches fpannt schon unsere
Aufmerksamkeit in ganz besonderer Weise. Die fünfzehn
entscheidenden Schlachten der Welt! Das läßt viele
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»erfchiebene Deutungen gu, läßt un« eine gang fpe*
gieße Anficht be« Serfaffcr« oorau«fe$en, ber au«
ben taufenfcen oon ©fttaftten, fcie feit 490 o. Ebr.
bi« gu Anfang be« 19. 3abrbunbcrt« (1815), alfo
feit 2300 3al)rctt gciftlagen worben ftnfc, fünfgel)tt

gu ben befonber« etttffteifcenfccn ftempclt. ©eben wir,
ob wir un« bamit einoerftanben erftären fonnen.

Alfo Str. 1 bie ©ftlaftt bei SJtaratbon (490 o.

Ebr.), wie ber Sitel ffton att«fagt. 3b*e Sebcu*

tung, ber ©ieg ber Atbener über bie Sßerfcr, ber

Eioitifation über bie Sarbarei, räumt ibr obne SGBei*

tere« ben erften Stang ein. „Hätten", beißt e« bar*
über, „bie Serfer bei SJtaratbon bie Atbener beftegt,
fo war fein Hmoerniß oorbanben, we\d)ei Dariu«,
ben au«erwäbtten Diener Ormubb'«, hätte abbatten
fonnen, feine ^errfebtaft über alle befonnten Stocen

be« ÜBeften« gu erftreden. 3)ie auffeimenbe SJtoftt

Europa« wäre unter einer Unioerfalmonarftic ger*
treten worben, bie ©efftiftte ber SBelt wäre, wie bie

©efftiebte Aften« ffton war, ein Stegifter emporgefom*
mener uub wieber gefallener befpotiffter Dinaftien,
ein Sergeiftniß oon Einfällen borbarifftcr Hovben,
ein ©ftaufpiel fcer geiftigen unb politifften Unter*

werfttng »on SJtittionen unter Diafcem, Siara unb

©cbwert geworben." Der ©ieg bei SJtaratbon

„brach", beißt e« fpäter, „ben Sauber perftfeber Un*
überwin btiftfeit, ber bit babin bie ©emütber geläbmt
batte, für immer. Er ergeugte unter ben ©rfeften
jenen ©eift, ber ben Xerre« gttrüdfftlug unb fpäter
in furfttbarer SBieberoergeltuttg einen 3Ecnopbon, ei*

nen Ageftlau« unb einen Ateranber auf ibren afto*
tifften gelfcgügen begleitete. Er fieberte ber SJtenfft*
beit bie geiftigen ©ftätjc Atben«, ba« Emporwaft*
fen feiner 3nftitutionen, bie Aufflärung ber weftli*
ften SGBelt unb bat burft 3abtb"nberte biuburd) att*
mälig fietgenbe Uehergewiftt ber großen ©ruubfä^e
ettropäifcher ©eftttung."

3bte Dorftettuug, ift wie bie atter fotgenben flar,
»erftänblift unb überftftttift, ibre Attffaffung »oll
©ftwung, ©eift unb efclem geuer, babei wie faft bei

atten fotgenben mogltchfi betaiüirt. At« binbenbe
Eette folgt ibr, wie alten anbern, eine Ueberftftt ber

Ereigniffe bit gur näftften Entfftcibung«ffttaftt, at«
beren gweite wir — im Anfang be« Enbe« otbeni*
ffter 2J?aftt unb ©rbße — bk Stieberlage ber Auje*
ner bei ©prafu«, 413 p. Ebr., ftnben. „Atte ®e*
fabr, welche bie unabbangtgeu ©taaten be« SGSeften«

oon Atben gu befürftten batten, war je$t für immer
oofbei. E« fubr gwar fort, gegen feine otreinigten
geinbe unb empörten Suube«genoffen mit unoer*
gtetfttifter Sapferfeit gu fämpfen, unb manche« 3ahr
mit feinem weftfetnfcen Erieg«gtüde ging barüber
bin, bit ei enblift erlag. Rein fpäterer Erfolg aber

fonnte Atben bat Uebergewid)t an Unternebmung«*
geifi, £ütf«quetlen unb maritimer ©efftidttftfeit
wiebergeben, wetfte« bie Stepubtif oor ibrer »erbäng*
nißootten Unternebmung gegen ©icitien befaß."

(©ebtuß folgt.)

In der Verlaga-Expedition von Fr. August Gredner,
k. k. Hof-Buch- und Kunsthändler in Prag, sind erschienen

und in allen Buchhandlungen zu haben:

Der Sommerfeldzug des

ßevolutioiiskrieges in Siebenbürgen
Im Jahre 1849.

8°. geh. - 26 Ngr.

Die polnische Insurrection 1863

vor Europa
Autorisirter Abdruck der Antwort der „Kölnischen
Zeitung" auf den Artikel des Herrn von Mazade in der Revue

des deux mondes. 8°. geh. — l1/? Ngr.

Polnische Revolutionen.
Erinnerungen aus Galizien. 8. 1863. geh.

1 Rthlr. 18 Ngr.
Se. k. k. Apost. Majest. der Kaiser von Oesterreich
haben Allergnädigst geruht, dieses Werk für Allerhöchst
Ihre Privatbibliothek anzunehmen.

Brunei, Josef,
Im Heere Radetzky's.

1859. geh. Preis 20 Ngr.

Brttna, Josef,
Aus dem italienischen Peldzuge

1859*
8. 1860. geh. 16 Ngr.

Erlebnisse
eines k. k. Officiers

im österr.-serbischen Armee-Corps in den Jahren 1848
und 1849. Zweite Auflage. 1862. Mit 2 Plänen,

geh. 24 Ngr.

Ortenburg, Heinrich v.,

Krone und Schwert.
Biographische Skizzen der deutschen Fürsten Rudolf von
Anhalt — Ludwig v. Baden — Max Emanuel v. Baiern

— Erich v. Braunschweig — Josias v. Coburg — F.W.
v. Oranien — Albrecht v. Sachsen — Karl Alexander v.

Würtemberg
berühmt als Heerführer Oesterreichs. gr. 8. geh. 20 Ngr.

Üacher-fflasoch, Leopold.4

Der Emissär.
Eine galizische Geschichte. 8. geh. 14 Ngr.

flacher- Masoch, Leopold,
Kaunitz.

Ein kulturhistorischer Roman. 2 Bde. 8. geh. 2 Rthlr.
I. Band. Kaunitz u. Voltaire. H. Band. Die Epigramme

Friedrich des Grossen.

lieber Strcifcommaiideii und Parteien.
1861. 8. geh. 1 Thlr. 18 Ngr.

Gttntner, MDr., Wenzel,
Grmtdriss der allgemeinen Chirurgie.

gr. 8. 30 Bog. 2 Thlr. 20 Ngr.

verschiedene Deutungen zu, laßt uns eine ganz
spezielle Ansicht des Verfassers voraussetzen, der aus
den taufenden von Schlachten, die seit 490 v. Chr.
dis zu Anfang des 19. Jahrhunderts (1815), also

seit 2300 Jahren geschlagen worden sind, fünfzehn

zu den besonders entscheidenden stempelt. Schen wir,
ob wir uns damit einverstanden erklären können.

Also Nr. 1 die Schlacht bei Marathon (490 v.
Chr.), wie der Titel schon aussagt. Ihre Bedeutung,

der Sieg der Athener über die Perser, der

Civilisation über die Barbarei, ränmt ihr ohne Weiteres

den ersten Rang ein. „Hätten", heißt es

darüber, „die Perser bei Marathon die Athener besiegt,
so war kein Hinderniß vorhanden, welches Darius,
den auserwähltcn Diener Ormuhd's, hätte abhalten
können, seine Herrschaft über alle bekannten Racen

des Westens zu erstrecken. Die aufkeimende Macht
Europas wäre unter einer Universalmonarchic
zertreten worden, die Geschichte der Welt wäre, wie die

Geschichte Asiens schon war, ein Register emporgekommener

und wieder gefallener despotischer Dinastien,
ein Verzeichniß von Einfällen barbarischer Horden,
ein Schauspiel der geistigen und politischen
Unterwerfung von Millionen unter Diadem, Tiara und
Schwert geworden." Der Sieg bei Marathon
„brach", heißt es später, „den Zauber persischer

Unüberwindlichkeit, der bis dahin die Gemüther gelähmt
hatte, für immer. Er erzeugte unter den Griechen

jenen Geist, der den Serres zurückschlug und später
in furchtbarer Wiedervergeltung einen Xcnophyn,
einen Agesilaus und einen Alexander auf ihren
asiatischen Feldzügen begleitete. Er sicherte der Menschheit

die geistigen Schätze Athens, das Emporwachsen

seiner Institutionen, die Aufklärung der westlichen

Welt und das durch Jahrhunderte hindurch
allmälig steigende Uebergewicht der großen Grundsätze
europäischer Gesittung."

Ihre Darstellung, ist wie die aller folgenden klar,
verständlich und übersichtlich, ihre Auffassung voll
Schwung, Geist und edlem Feuer, dabei wie fast bei

allen folgenden möglichst detaillirt. Als bindende
Kette folgt ihr, wic allen andcrn, einc Uebersicht der

Ereignisse bis zur nächsten Entscheidungsschlacht, als
deren zweite wir — im Anfang des Endes atheni-
fcher Macht und Größe — die Niederlage der Athener

bei Syrakus, 413 v. Chr., finden. „Alle
Gefahr, welche die unabhängigen Staaten des Westens

von Athen zu befürchten hatten, war jetzt für immer
vorbei. Es fuhr zwar fort, gegen feine vereinigten
Feinde und empörten Bundesgenossen mit
unvergleichlicher Tapferkeit zu kämpfen, und manches Jahr
mit feinem wechselnden Kriegsglücke ging darüber
hin, bis es endlich erlag. Kein späterer Erfolg aber
konnte Athen das Uebergewicht an Unternehmungsgeist,

Hülfsquellen und maritimer Geschicklichkeit

wiedergeben, welches die Republik vor ihrer
verhängnißvollen Unternehmung gcgen Sicilien besaß."

(Schluß folgt.)

In àer Verlags-Dxpeàition von ?r. ^uK«»t Krsànor,
K. K. ttot'-SueK- unà Xunstdâvàler in ?rag, sinà srsekie-
nen unà in allen LuoKKanàluvgen «u Kuben.-

1)61' H0ittM6rt'M«uF ä««

Kevolnti«n»liriez5«8 in Siebenbürgen
Im ^»Kr« 184»

8°. gek. — 26 Ngr.

Vie svinisene Insurrection I8KZ

vor ünrup»
^.utorisirter ^KàrueK àer Antwort àer „XSlnisoKen
tung" »uk àen Artikel àes Herrn von Klasaàe in àer Ke>

vus àes àeux monàes. 8". gek. — 7^ Ngr.

?0lniseKe Revolutionen.
Drinnsrungen aus Oalisien. 8. 1863. gen.

1 KtKIr. 18 Ngr.
Le. K. K. ^.post. Nazest. àer Kaiser von OesterreieK Ka-
den ^Nergnààigst gerukt, àieses 'Werk Mr ^IlerKövKst
IKrs ?rivatdibli«tdek avöuoekinsn.

Im Heere KaàetxK^'s.
1859. gek. ?reis 20 Ngr.

Nr«»», ^«s«r,
^N8 à«IN itälienisellßll?M?!I1M

«SSV.
8. 1860. gek. 16 Ngr.

LirleKiRls»«
eine« Ii. K. VKeiers

im Ssterr.-serbiseKen ^,rmee-(?orns in àen ^akren 1848

unà 1849. inveite ^.ullage. 1862. Nit 2 ?1änen,
gek. 24 Ngr.

VrteoburK, UletiRrtvK v,
lirone unà 8oK>vert.

ViograpdisoKe LKissien àer àeutseken bürsten R,uà«I^ von
^ndalt — I^uàvig v. Lààsn — Nax Dinavusl v. Baiern

— LrioK v. LraunsLkweig — ^osias v. Oodurg —

v. Oranien — ^IdreoKt v. LaoKsen — Xarl ^.Isxanàer v.
^Vürteinberg

KerüKmt als HeerMKrer OesterreieKs. gr. 8. gek. 20 Ngr.

D»«der>Rl»»oeK, I^vopolck *

ver Lmissär.
Dine ga1i«!s«Ke (ZesoKioKte. 8. gek. 14 Ngr.

S»«Kèr RtasooK, It.««p«IàV

liaunits.
Din KulturKistoriseKer Roman. 2 Làe. 8. ged. 2 RtKIr.

I. Baoà. Xaunit« u. Voltaire. II. Lanà. vie Lvigranime
DrieàriLk àes (grossen.

lieber 8treife»mm»nàen unà Parteien.
1861. 8. gek. 1 VKlr. 18 Ngr.

«U»tn«r, Klvr
Krunckris« cker nIlKemeinen LuirurKie.

gr. 8. 30 Sog. 2 ^KIr. 20 Ngr.


	

